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fadungen, eine ungeheure Regenmenge entftrömt. Gegen Abend zerftreut fich
das Gewölf und die Sonne geht wieder bei heiterem Himmel unter.

Die jährliche Negenmenge ift im Allgemeinen in den Tropen fehr groß, fie

beträgt 3. B. in Bombay 73,5, in Kandy 68,9, in Sierra Leona 80,9, zu

Rio Janeiro 55,6, auf St. Domingo 100,9, zu Savannah 85,7 und in Gre-

nada 105 Parifer Zoll. Bedenkt man nun, daß der Regen meift nur auf wer

nige Monate vertheilt ift und daß e8 nur an wenigen Stunden des Tages
tegnet, jo ift Ear, dab der Regen fehr ftark fein muß. In Bombay fiel an
einem Tage 5 Zoll, zu Cayenne in 10 Stunden 10 Zoll Regen. Die Regen-

tropfen find fehr groß und fallen mit folder Gefhwindigkeit nieder, daß fie
auf der nackten Haut ein fehmerzhaftes Gefühl erzeugen.

Die Karte Tab. XXILL foll dazu dienen, ein Bild der Vertheilung des
Negens auf der Erdoberfläche zu geben, und zwar ift die Schattirung um fo
dunkler, je größer die Negenmenge eines Ortes if. Man überficht z.B. aus

diefer Karte, daß in der Region der Salmen die Regenmenge fehr bedeutend ift,

während auf dem Meere in der Region der Baflate ungleich weniger Regen

fällt; daß e8 auf den Infeln und an den meiften Küften der größeren Conti-
nende mehr regnet al8 in den Binnenländern u. f. w. Außerdem findet man
auf diefer Karte angegeben, in welcher Jahreszeit der Regen vorherrfchend ift.

. Der Schnee. Die Volken, aus welchen Schneefloden herabfallen, be- 189

ftehen nicht aus Dunftbläschen, fondern aus feinen Eisfryftällchen, welche dur)

fortwährende Condenfation von Wafferdämpfen während ihres Herabfallens
wachen und durch Aneinanderhängen einzelner Schneefryftällchen die Schnee:
flocen bilden. Sind die unteren Luftfchichten zu warm, fo fchmelzen die Schnee:

flocen, ehe fie den Boden erreichen, e8 regnet unten, während es oben fehneit.
Denn bei ruhiger Luft nur fpärliche Schneeflöckhen fallen, fo zeigen fie

überrafchend fehöne und regelmäßige Krnftällhen, welche man am beften beob-

achten kann, wenn man fie auf einem dunklen unter 09 erkalteten Körper aufs

füngt. Schon Kepler hat auf diefe Schneefternchen aufmerffam gemacht. —

Scoresby, weldher auf feinen Bolarerpeditionen reichlich Gelegenheit hatte,
Schneefloden zu beobachten, giebt in feiner »Neife auf den Wallfifhfang« die

Abbildung von 100 verfchiedenen Schneefiguren, welche bei aller Mannigfaltig-

keit doch demfelben Kryftalliyfteme angehören, nämlich dem drei= und ein-

arigen, defjen befanntefte NRepräfentanten Bergkryftall und Kalkipath find,
und welches vorzugsweife durch reguläre fechsfeitige Geftalten und deren Ablei-

tungen harafterifirt ift.
Auch das Eis, wie e8 fi auf der Oberfläche ruhiger Gewäfler bildet,

hat eine diefem Kryftallfyfteme entfprechende Structur, wie fi dies durdie

optifchen Eigenfchaften deffelben nachweifen läßt (Lehrbuch der Phyfit, Ste Aufl.
Bd. I. Seite 706), obgleich fih an demfelben Außerlich Feine Kryftallflächen
auffinden laffen.

Fig. 248 und Fig. 249 zeigen einige Schneefiguren, welche ih im Laufe

ded Januar und Februar 1855 zu beobachten Gelegenheit hatte. — Bei ger
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nauerer Betrachtung findet man bald, daß die Beftandtheile, aus welchen fid

die Schneefternchen zufammenfegen, theils feine Eisnädelhen, theils durch-
fichtige ganz dünne Eishlättchen find, welche meift die Geftalt eines regulären

Schsedd haben. Auf diefe durchfichtigen Eisblättchen erfeheinen dann häufig
gleichfam Berftärkungsrippen aufgefeßt, welche nicht wenig zur Verfchönerung

diefer zierlichen Geftalten beitragen, und welche in dem centralen Theile bald

ein regelmäßiges Sechsed, bald einen fehhsfeitigen Stern bilden, wie man dies
in Fig. 249 fieht.

Die Eisnadeln und die aus folchen gebildeten Kombinationen, wie man fie

in Fig. 248 fieht, beobachtet man in der Regel, wenn die Temperatur der Luft

Fig. 248. dig. 250.

 

während des Schneefall® nur wenig unter den Gefrierpuntt gefunfen üft; bei

niedrigeren Temperaturen werden die Eishlättchen und die aus ihnen gebil-
Fig. 249.

N

"

 
deten Combinationen, wie Fig. 249, häufiger. — Unter einer Temperatur

von 120 findet wohl faum mehr ein Schneefall Statt.
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Die bisher betrachteten Schneefternchen Fig. 248 und Fig. 249 find
durchaus flächenhafte Gebilde, da fie fenkreiht zur Ebene des Sternes nur

fehr dünn find.  Körperhaftere Geftalten treten auf, wenn mehrere folder
Schneefternchen den Gefegen der Zwillingsbildung entfprechend fich fo verbin-

den, daß ihre Ebenen unter Winkeln von 609 fidy fehneiden, oder auch wenn

zwei parallele Schneeblättchen durch eine auf ihrer Ebene fenkrechte Säule oder

Nadel verbunden find. Geftalten diefer Art find die beiden unteren in Fig.
250. Bei der erften diefer Figuren find zwei fehsfeitige Eistäfelhen duch

eine fechsfeitige Säule verbunden. Scoresby bezeichnet diefe Geftalt als
eine Außerft felten vorkommende; ich felbft habe folhe Schneekyftällhen im

Sanuar 1854 beobachtet. Die unterfte Combination der Fig.250, bei welcher

ein größerer Schneeftern mit einem Kleineren Eistäfelhen durd) eine Eisnadel
verbunden tft, Jah ich häufig zu Anfang März 1855. Die oberfte diefer drei
Seftalten, die fehsfeitige Pyramide, welche an die gewöhnliche Form des

Bergkiyftalls erinnert, wurde von Scoresby beobachtet; diefe Form ift aber
gleichfalls eine Höchft feltene.

Bei ftürmifhen Schneefall, wenn die Schneeflocen dicht fallen und in

der Luft durcheinander wirbeln, laffen fih die oben befprochenen zierlichen
Figuren nicht mehr beobachten; die unter folhen Umftänden fallenden Schnee:
floeen beftehen aus unregelmäßig zufammenhängenden Eisnädelchen.

Im Februar 1855 fand ich den frifch gefallenen Schnee ungefähr 7 mal

weniger dicht als Waffen, fo dap alfo 7 Eubitfuß frisch gefallenen Schnees un-
gefähr fo viel wiegen wie 1 Cubitfug Waffer.

Die Oberfläche des Schnees zeigt eine rein weiße arbe; wo aber der
reine Schnee zu. etwas großen Maffen angehäuft ift, zeigt fih in Höhlungen

und Spalten defjelben eine fhöne blaugrüne Färbung, welche namentlich deut:

ich hervortritt, wenn der Schnee durch theilweife Schmelzung etwas mit
Waffer durhträntt- it. E83 ift dies diefelbe fhöne Färbung, welche man in
den Spalten und Höhlungen des Gletfchereifes bewundert.

Der Graupelregen, welchen man gewöhnlich im März und April beob-
achtet, entfteht auf ähnliche Art wie der Schnee; die Graupelkörner beftehen
aus ziemlich feit zufammengeballten Eisnädelhen, fie Inn gewiffermaßen £leine
Schneebällhen.

Der Hagel unterfcheidet ji von den Graupelförnern dadurd, daß er

nicht aus geballten Gisnädelchen, fondern aus dichtem, meift dDuchfichtigem Eife
befteht.

Die gewöhnliche Gröge der Hagelkörner ift die einer Hafelnuß; fehr
häufig fallen Eleinere, fie werden aber als weniger gefährlich nicht fonderlich
beachtet; oft find fie aber auch noch weit größer und zerfchmettern dann Alles,
was fie treffen. Alte Chroniken erzählen von Hagelkürnern, welche fo groß
gewefen fein follen wie Elephanten. Ohne uns bei folden fabelhaften Er-
zählungen aufzuhalten, wollen wir fogleich zur Aufzählung zuverläffiger Nach
vichten übergehen.
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